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Die sollturifnobellr.
Ihre parlamentarische Behandlung. —- Die Spaltung ber

Parteien —- Ausschaituug des Reichsioirtschaftsrats«?

Der Termin rückt immer näh-er so wird uns aus parla-
mentarischen Kreisen geschrieben an dem der Reichsrat und
der Reichstag sich mit der Zolltarifnovelle beschäftigen wei-
Den. Nicht nur in den Kreisen der Industrie, des Usandels
des Gewerbes und des Handwerks, sondern vor allem auch
von der Verbraulcherschoft wird dem neuen Zolltarif mit
größter Spannung entgegengesehen. Das um so mehr, als
die Reichsregierung aus politischen Gründen den neuen Zoll-
tarif nicht in der Offeiitlichkeit zur Diskussion gestellt hat,
und man dürfte nicht fehl geben, wenn sie beabsichtigt die
parlamentarischen Körperschaften mit dem Gesetzentwiirf zu
iiberraschen. Wohl ist hier und Da einiges durchgesiikert
von den neuen Zollsätzen, aber im großen nnd ganzen ist er
unbekannt geblieben. Die Kämpfe um den Zollbarif wer-
den außerordentlich hart we:rden denn hier blatzen die gegen-
seitigen Jnteressenvertretungen aufeinander, und es scheint,
als ob die Reichsiegierung selbst sich schon arif diesen harten
Kampf eingerichtet hat.

Denn die Annahme ist nicht rinberechtigt. daß die Regie-
Fung iir der letzten Ueberarbeitiing des Zolltaiifes hier 11nD
'Ja von ihren hohen Sätzen heruntergegangen ist und dafiir
eine Art Erinächtigungsparagraphenin das Gesetz hineinge-
iomiuen hat, der es ihr ermöglicht, von sich aus —- wahr-
scheinlichim Herbst — die Zölle zu erhöhen, ohne die gesetz-
gehenden Körperschaften danach fragen zu müssen. Einssol-
lzesVerfahren wäre dem ähnlich, wie es der Reichsfinanz-
minister anzuwenden beliebte: die Ausfchaltung der vom
Volke gewählten Vertreter, wenn schon alle Parteien des
Reichstages sich gegen diese Methode des Finanzministers ae-

-·wandt haben, so dürften sie es erst recht tun, wenn nich der
Reichswirtschaftsminifter diese Methode sich für die Zukunft
sichern will.

Aber der Kampf wird nicht allein zwischen der Reichs-
regierung und den gesetzgebenden Körperfchaftsen geführt wer-
Den, sondern mindestens ebenso heftig wird er iiinerhilb der
einzelnen Fraktionen entbrennen. Q1e verhältnisiii-·ißig
größte Gefchlofsenheit unter den bürgerlichen Parteien weist
noch die demokratische Partei auf, während bei den übrigen
bürgerlichen Parteien die Fiaktionen des Reichstages aänz
lich gespalten sind Auch Die deutschnationale Frriktioni. Sie
ist durchaus nicht eininiitia für Die Brot-, Eisen und Vieh-
zölle. Denn in ihrer Fraktion sitzen eine Reihe von Vertre-
tern der Bauernfchaft die an den (betreibe. 1111D Eisenzölleri
gar kein Interesse haben es sitzen dort auch eine Reihe von
Arbeitnehmervertretern, also der reinen V-««·eibiarichersclnft,
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Opfer der ‚Siebe
Roman von O. Elste r.

sNachdriiek verboteri.·l

»Dort ich« vielleicht 11m seine Adr«sse bitten?"
Diesewage war der Boroiiin sehr unbeaiieiii. Aber sie

konnte ihr nicht answeichen iiiid mußte die Adresse angeben.
Doch setzte sie vorsichtig hinzu, daß ihr Vetter jde Erregusnjg
deruseiden müsse-. Die Aerzte hätten ihm strengste Ruhe und
Ferlnialiung von allen »du-haften arbesohlem

9Vergehean wartete szisiiriiiig noch einige 812111. ob Ella
nicht doch heimkehren 111111De.9iber‘ iließlich fand er feigen
Grund mehr, noch länger zu bIeiben. und so eininrhl er sich,
vian Frau von Pogami vorsichtia bis zur Korridortür be-
g e e

lliii zu der Haltesielle seiner elektrischen Bahn zir ge-
langen, umser He·nuiirg auf die gegenüberliogende Seite der
Straße wo sich die Haltestielle gerade dem Hause gegenüber
befand. Er mußte einiie Zeit warten und nuisterte, iirißi

niiirtig und enttäiiiicht Die Fensterfront der Wohnung dessp
Hofrats Da glaubte er an einein Fenster Die Gestalt Ellos
zu erblicken aber rasch verschwand ie wiederin den Hinter-

Wnisiiiiie i users täusche rot-e i Mer ge n te er getäuscht wol-
Den 111111? Hatte man ihm die Anwesenheit Ellas versilvieo
gen? Aber ans welchem Grrmdei Oder hatte sie sich elbst
verleugnenMläjssens öi b

· · edanbe gu te 1 n. Er mußte Gewißheit dar-
liber- hoben doch umkebren und seinen Besuch wiederholen.
das ging nicht an: das wiire ziidringlich gewesen. Ein dek-

· artige} es Handeln Iaa nicht in seiner Natur. Er
am. reiben und um Aufklärung bitten. Vielleicht war

llo noch nicht angezogen gewesen und hatte ihn aus diesem
runde nicht empfangen können. Einer bewußten Täuschung

Witweer sienichtrfür fällig ·«
1 e d- St Eregylchkwn Ich;Märzn er reißean zögerte noch

241

svrcmkg er auf Die bintere lot orm
dereiWagen bereits wieder in Bewegun P 611We

einmal wandte er sich, auf der Blattmestehend-.
GideonMrIllilobnungnMo iiinarms inn. astbni einen

asterisk-M stili. Illa lobt-en-
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Zufationsgebiibr für vie einsvaltige kleine
eile 10 Goivvfennige,außerbaib des Kreises

15 Goldvfenni e, Reklainezeile 30 bezw. 4D
Golde e.nnige nserateioerven bisDienstag
bezw. eitag nachm. 2 Uhr in ver Geschäfts-
stelle, Baslauerftraße 22, angenommen.   
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Die gegen jede Schutzzollpolitik sind. Bei der Deutscher-i
Volkspartei überwiegt Die Industrie bei weitem. Sie hat
zwar aus agitatorischen Gründen einen Antrag im Reichstag
gestellt der zollpolitische Maßnahmen zur Hilfe der Landwirt-
schaft fordert, aber dieser Antrag ist insofern nicht gleichzu-
setzen mit dein Der ·Deiitschnationalen, als die Volkspartei in
dem neuen Zolltarif keine Mindestzölle für Getreide festge-
legt wissen will. Und auch in Hinsicht auf die Eifenzölle ist
sich· die Deutsche Volkspartei keineswegs einig: Denn in d»
Jieihen ihrer Reichstagsfraktion und ihrer Wählerschaft ist
ein großer Teil der verarbeitenden Industrie zu find-en. die
geh gägsn die Agrarzölle und gegen die Eiseiizölle ausgespro-
ien a.
·Was das Zentriini anbetrifft, so ist der Großgrundbes

sitz in ihm niir in verfchwindendem Maße vertreten also» die
Befürwortung der Getreidezölle nur von einigen wenigen
9Ibgeoaneten auf dem rechten Flügel der Parteizu erwarten
Soweit sonst noch im Zentrum Befürworter der landwirt-
fclxaftlichen Interessen sitzen, sind sie Vertreter der mittel-
iind kleinbäuerlichen Interessen Und was die Frage des
Eiseiizolls anbetrifft, so muß die Zentruiiisfraktion Rücksicht
auf ihren gewerkschaftlichen Flügel nehmen der im großen
und ganzen Die Interessen der Verbraucherschast wahriiimint
die von einer Schritzzollpolitik nrrr eine Senkung ihres Le-
bensniveau-Z zu erwarten hat. Bei der demokratischen Partei
überwiegen ebenfalls die bäiierlicheii Interessen die des Han-
dels und der Verbrai.irliei«schaft, so daß sie sich fast einstisiiuiig
gegen eine Schiiiziollübol tik auss«iiieclieu dürfte. Aehrilich li e-
gen Die Di nge bei Der Vaiiiiiclen Volk-Z111'11111, wo noch hinzu-
kommt, daß diese Fraktion es für geboten ertachen dürfte,
sich nickt Den Zollwünschen der Deiitfchnationalen vollkom-
men zu versilireiben: denn bekanntlich hat ein großer Teil
ihrer Wählerschaft sich mit aller Offenherzigkeit bei der Prä-
fi-dentenwahl gegen Den starken Rechtskiirs der Parteileituiig
ausgessprachen. Die Sozialdemokraten sind natürlich-»alam-
sede Schirtzzollvolitik.

Trotzdem wäre es falsch, wenn man aus dieser Prognose
fchon Schlüsse fiir das Schicksal der Zolltarifnovelle ziehen
würde. Vielmehr liegen Die Dinge so, baß die Schutzzöllner
es verstehen, den nötigen Lärm zu machen, während ihre
Gegner an einer leider recht starken Leifetreterei leiden. ob-
wohl sie mit gutem Gewissen rind in aller Ehrlichkeit wirklich
volkswirtschaftli·s.l«e Gründe — nicht als Verbrämung wie
die Aiideiii —- fiir iI11en Standpunkt anführen fönnten.

Aber die Situation wird noch vwerworrener wenn man
bemerken muß wie die Reiilrsregieriiiig sich bemüht, gerade
die Körveischaftariszusclialteii, Die dazu berufen ist zu den
wirtschalft ichen kiiageii Stellung zii nehmen —- den Reichs
wirtschaftsanr Man will dem“3‘"richswiitschaftsiat offenbar
gar 11sit111‘I11 di

aus imd saih dein Wagen nach. Deutlich erkannte er sie. Ihre
Blicke trafen sich, sie winkte mit der Hand er legte grüßer
die Rechte an den fiel-111. Dann machte die Baihns eine Bieg-
nng 11nD entzog das Haus seinen Blicken.

Was hatte dar-s alles zu bedeuten? —- Bon Mi·ß«trauen
gegen (Elba war seine Seele weit entfernt, und doch konnte er
den Zusammenhang nicht begreifen. .
Besuch gewrißtr weshalb beeilte sie sich dann nicht. ihn zu be-
grüßein Wen-ri- sie noch keine Tsoillette gemacht hatte, konnte
sie ihn doch bitten- lasseu, einige Minuten zu warten. Es
hätte doch sehr lange nicht dauern können, Da sie ia setzt, kaum
einige Minuten nach sein-er Entferan, in vollständiger
Toilettie fich zeigte.

Unindglich hätte sie ihm doch darin-los und freundlich
lächelnd zugewinkt, wenn fie sich hätte verleugnen lassen-
Mnn würde sie sich doch überhaupt nicht am Fenster gezeigt

en.
Es war ihm ein Rätsel.
Weshalb verheiinlichte man ihr seinen Besuch? Was

sollte sie von ihm denken, daß er an ihrem Hause vorüber-
hne sich nach ihr zu- erkundigeni

Weshalb belog sie
o

kniiltleshicrlb täuisichte ihn Frau Pogwnhi
ihn«in solch aufsollender Weise?

Die ilnaarin war ihm von Anfang an iinsvmpathisch ge-
wesen. Aber er sah sie als ein barmloses, eitles Geschöpf an,
das sich mir fi'rr ihre eigene Person interessierte Daß sie
Ren ihn intrigierte, konnte er nicht annehmen Es mußte

irgend ein Irrtum notariellen fein. Vielleicht hatte die
Boronin angenommen daß Wir sei. Vielleicht
war Ella während fern-O Msuckzes zurückgekommen und das
Stubenmadchen hatte versäumt. seine Anwesenheit zu melden. 

en n

— auf einen verstäriten Ruck nach links

iritinss 8.5111 s-·ssonD1111 11»sich isinriehend

 

mit Dem Geseneiiiwurf beschäftigen kann, vielmehr Reicher
und Reichstag unt der Novelle überraschen. Ein solches Ver-
fahren ist aber· keineswegs dazu angetan. daß es eine Bevo-
sung des so wichtigen Stoffes gewährleistet, wie sie im Jn-
teresse der Volkswirtschaft gepflogen werden müßte.

die Stichioahlen in Frankreich.
Die Beteilguiig an den Stichwahlen am Sonntag wor-

außerst rege. Jn Paris haben die Linksparteieii einen 11n-
bestreitbaren Erfolg davongetragen Von 31 Giemeinbera'tetl
Die gewählt wurden, entfallen 18 auf die Radikalsozialistein
die Sozialisten und die Unabhängigen Sozialisten, 6 auf die
Komnruriisteii und nur 7 auf Den nationalen Block. Den
Koinmiuiiistetl ist es offenbar geiungen, ihre am vergangenen
Sonntag erlittene Niederlage wieder wettzunmchen. Die
aus der Provinz vorliegenden Ergebnisse lassen ebenfalls

schließen. Alles in
allein hab-en sich die Probhezeihungen und from-irren Wünsche
des iiatioiialeii Blockes nicht erfüllt.

Die künftige Zusammensetzung des Pariser Gemeinde-
rabes wird folgendes sein: 47 Vertreter 8des nationalen
Blockes ·LoMitglieder des Linkskartells,8 Konniiuiiistein
Der natioiiale Block büßte drei Sitze ein. Das Linkskartell
gewann zwei und die Konnnunisten einen Sitz. Auffalleiid
ist bei den Ergebnissen der Stichwahlen der leichte Uni-
schwung, der sich zugunsten der Koiiimiunisteii vollzogen {1111.
Das Linkskartell hat nicht nur in der Hauptstade sondern
auch in der-Provinz neue Erfolge davongetragen und den
nationalen Block in zahlreichen neuen Städteii. wie Angers,
Orleans, Aiiiiens, Nevers und Düiilirchen besiegt. Beson-
ders schwere Rückschläge erlitt der nationale Block in Orie-
ans. Jri Mtülilhauseu sind 31 Vertreter des Kaitells und 5
Vertreter der Rechten wiedergewählt wor.deii Das frühere
Verhältnis war 18 Vertreter der Linken gegen 18 Vertre-
ter der Rechten. Die Wahlheteiligung war nicht so rege wi-
es den Anschein hatte.

Kleine politische 9111111111111.

—- Die Reichsregieruug tin Preises-aus Jm Presse-
haus in Der Matthai-lkirchstraße, in dem der Verein Deut-
scher Zeitiingsverleger seire Arbeitsräume mit einein Heini
für gesellige Zwecke vereinigt hat, empfingen die Mitglieder
des Vorstandes den Reichskanzler und die Mitglieder der
Reichsregierung zu einer kleinen intimen Feier. Der erste
Vorsitzende begrüßte den Reichskanzler 11nD Die Minister-
Der Reichskanzler erwiderte in einer mit Humor gewürzten
Rede, in der er die gesellige Kultur als eine Förderung auch
Der politischenSitten willkommen hieß.

 

« 11
gebib geselieiyakber fuhrmitchbekr Stiikaßbnibabu can Hause vor-

er Wes libinng ern-i erau ge omnien ein sei

vau von Pogaiiii erschrak insgeheim Der sZufallhatte
ihr e nen bösen Streich bespielch

»at er D115 auch geseheii?« fraate sie losuernd
» ,er hat mich am Fenster stehen sehen 1111D grüßte

»Hast du dich auch nicht geirrt, 9'111.11?“
Ella lachte.
»Ich werde doch Dennin kennen!« entgegnete sie- · .

Scheinbar erstaunt sah Frau von Pogasnii siean.
,,Stebft du sso vertraut mitdem Herrindcrß diiibn beii

seinem Vornamen nennst?«
»Der Name enrfuhrmit-'-»s- in Lairiiotw nannten wir uns

alle mit dient VoriiamenM

»Nun, mein Kind« fuhr die Baronirn ernst fort »so musi-
ich dir soc-rein daß sich das für dich durchaus nsiiclrt schickt.
solltest doch zurückhaltender sein und nicht in dem Herzen
eines jun-gen Herrn Hoffnungen erwarten. Die du nicht er-
11111111 11111111." »'11»»z-

»Aber Taiite . . ‚“111!!! Ella erschreckt auf. ·"’ .
spreche in vollem Ernst. Kind und beD'anre. diosi ·

WWfrüber gesprochen bebe. Olber Die Rücksicht -
Deinen Vaterve mir-die M glaubte 1111111

Hatte Ella von seinem mich.

 

          
Verschktrbvbt man.

würdest lbst so ein tchtin sein iiiibe in kein b

intes u iseiiiiumtosWrwird es «
EINseiiiniåxeiknnsz den Verkehr in i Herrn Dorn Winnei .

»Ich verstehe kein Worts Tante". MMerb-rbleicheiik

Verbäl einIlassen Gewarntbob Dieb genug. Jst -

abbrecb

»So ist es endlich an der Zeit. dir die Wiegen zu ö fnen'”
Aiber änaerlich war die ganze Geschichte doch he die Baronin streng nnd finster fort. »Deine
Er würde sofort an Ella schreiben. Dann würde lich ja israllerdings erstaunlich Mdu iner Tat keinerlei Sie

alles aufklärem nie von dem yebabh was um di Hut-se 11nD W
Mist diesem Vorsatz begab er 1 nach reiner Wohnung vor stcki gebt Hatt duvie-rei-hlte-MrWirt-Ist

am Schifsbmierdamm zurück. Aber eselbeii Singen. Die ibnM uellen dNer ks flIsts · »
b.ewmen beicbintbnen mur- triiia. 111 oII dieser Lust derdich

n11 sie den- Brief an Frau von Winnefeld beendigt, war ," 6111015516 itarrte M M“ 81'1an1}an.
sie an dass Fenster getreten, und der Zufall wollte es, daß sie-. ‚Geb dieb«.ssprach diese ernst-. _lftiZelt bade
Gemeine und)"im letzten Yiiaeichlick erkannte. frbtiiiu n an machen. imbdu Magie“I

»Die warum/11m sie. in den Solon toeteird ers-dass imvorsichtig gehandeltFast-.absoby
mer«mir einwem«man. ‚ab bebeoenu v. usw«-s «ieuiaaui worein einließ-i



Der Stand Der OanDelsDuttiiee.
Rede des Wirtschaftsuiinisters im Reichs-tage.

Im Mittelpunkt der Aussprache über den Haushalt des-

ichswirtschaftsmxinisteriums die die sehr schwach· besuchte
. ounabendfitzung des Neichstaaes aus-füllte, stand eine Liede
das Reichswirtschaftsmsiuisters N en haii s-, die neben einer
kurzen Ueberschau über die wirtschaftliche Lage vor allem
einen Bericht über den Stand und die Aussichten der ver-
schiedenen Handelsv-eitragsverhandlungen «g-ab«uud dadurch
mehr Interesse verdiente, als durch die ziemlich allgemein
gehaltenen und sehr stark an bereits im Ausschuß Vorgetrages di
· es erinnernden sonstigen Ausführungen des Ministers

« 'efe waren höchstens dadurch bemerkenswert daß der aus

dem deutsch-nationalen Lager hervorgegangen-e Herr Neuhaus
Rad) veranlaßt sah, gegen abfällig-e und verdächtigende deutsch-
nationale Kritik an der Neichsbahn und der Neichsbank diese
beiden Institute in Schutz zu nehmen und darauf hinzuwei-
sen, daß die Besorgnis, hier-seien asusländische Esinfliiffezum
Schaden der deutschen Interessen übermächtig, jeder sachlich-en
Begründung entbehren. Er machte allerdings ein-enfein
nüancierten Unterschied zwischen der Reichsbank, für. die er
sich vorbehaltlos einsetzte, und der Neichsbahn, die 1a nun
einmal einen Demokraten zum Generaldirektor hat, und
für die er daher das letzte Wort der Verteidigung auf den
Reffortministier wseiterfchob Das Hauptgewicht aber ist, wie
gesagt, auf Die Hinweis-e zu legen, Die Der Minister hinsichtlich
Der bevorstehenden handels- und zollpolitischeu Debatten auf
Die Handelsvertragsfragen gab. Er sprach Die Hoffnung aus«
daß die fchwebeudeii Verhandlungen mit Hilfe der beabsichtig-
ten Uebergangslöfung der Zollfrage zum Abschluß geführt
werden könnten. Bei den deutsch-nahenifscheu Verhandlun-
seu rechiie man damit in allernächster Bett, auch die deutsch-
ranzöfischen Verhandlungen seien wesentlich gefördert.
Staatssekretär Trendelenburg weilt-e übrigens im Reichstage
— und man erwarte im Lauf-e des Sommers ihren Abschluß.
Eindringlich wies der Minister auf Die Notwendigkeit der
inneren 223irtfrbaftßbereinigung als Voraussetzung für ein
gedeihliches Ingangkommen der Beziehungen nach außen bin,
und es ist in diesem Zusammenhange nicht ohne Interesse,
»daß er bemüht war, Oel auf Die Wogen des Streites um den
deutsch-spanischen Haudelsvertrag zu gießen. Die übrig-en
Einzelheiten fein-er Darlegungen waren mehr von fpeziellem
Interesse Das gilt auch für eine große Reihe von Wünschen
und Anregungen, die in der die Miniftierrede iiiiiralmi;,:ideu
Debatte von den Rednern der Fraktioneu zum Ausdruck ge-
ijracht wurden, in der fiich der demokratische Abg. Vartfchat be-
sonders fürs die Interessen des Handwerks einsetzte-.

Der Reichstag beschäftigte sich Sonnabend ferner im
Ratlmien des »Haushalts des Neichswirtfchsaftsminifteriuins
im
» Haudwcrkers unD Mittelstaiidsfragcn.
Die Grundlage Der Erörterung bildeten Vorschläge des
Haushaltsausschusses, in denen u. a. Die Regierung ersucht
wird, baldigst den Gesetzentwurf über die Bierufsorganifation
des Handwerks vorzulegen. Ferner soll-en »die Preistreiberei-
v-«berordnungeu auf ihre Aushebunasiuöglichkeit überprüft wer-
den. Weiter werden gefordert eine Neuregelung des Ver-
ldinguugswefeus Berücksichtigung des Handwerks bei der
Vergebung von Arbeiten, Steueriuaßnabmeu zu Gunsten dies
gewerblichen Mittelstandes-, Schutz gegen das Nabattunwefeu
»und den unlauteren Wettbewerb, Beteiligung des Handwerks
an den Verhandlungen über die Sachlieferungen und an den
iHandelsvertragsverhandlungeu usw. Die Handwerksv-ertre-
Der aller Parteien schislderten die schweren Nöte des Mittel-
standes und vor allein des Gewerbes und des Handwerks be-
deuten die Notwendigkeit von Hilfsmaßnahmeu, besonders
Der Gewährung von Kred·iteu, und warnten Industrie fund
Landwirtschaft davor, durch Uebersviannung des Genossen-
schaftspriuzips das Handwerk zu ruinieren. Allseitig wurde
hie Erhaltung des Handwerks im Interesse des Staates für
motwendig erachtet, und wenn auch die Wünsche der Partei-
liredner in dieser und iener Richtung wegen der Methode aus-
einandeigingen, so waren sie doch alle, mit Ausnaluue Der
äußersten Linken, darin einig, daß dem Handwerk im Inter-
effe Der Allgeiueinlscit geholfen werden und daf: es besonders
ben den Fesseln der Zwangswirtfchaft befreit werden müsse.

Hindert-arge Empfang in Berlin
- » « DipovReichshauptftadt wird am Montag den neuen
Reichsprcifidenteu von Hindeuburg feierlich empfangen. Man
aun allerdings nicht fagen, daß der Auftakt besonders er-

zeitlich Wäre ClAllerdi is ist die kommunistische General-
« « eithein berdufft und de Jiiuger Moskaus mußten sich Da-

' t begnügen, für den Abend drei Versammlungen unter
eiein immel einzuberufen. Unerfreulich ist vor allem,

n dem bedauerlichen Versagen des Reichsbanuers
tm Empfang HInd«eu!burgs nur rechtsgerichtete Organisa-

; onen Spalier bilden werden. Vom Werwoilf und Stahl-
fhelm bis zur Bis-marckjugend und Jung-do find alle die Or-
f anisationen vertreten, die fich«’durch die Bekämpfung der

» ublik einen Namen gemacht haben, und so wird der Ein-
: Mr erweckt, asls ob die Rechtsradikalen in Berlin die Ober-
._ nd hätten-und als ab Hindeubsurg ihr Mann und nicht der
.» Bann des ganz-en deutschen Volkes wäre. Die amtlichen
» bäudg werden« naturgemäß Die Farben der Nevublick zei-
grau, wobei es nicht ganz ohne Reiz ist, dsaß Herrn Simse-
‚trenne Außeuministeriuin zwar ScknvarziRotsGold flaggen
ist« daß aber sein Organ Die „Reit“ feine Leser aufsordert,

. arsteißiRot zu zeigen. Der bei dieser Gelegenheit
wieder fo- in Erscheinung treteude Flaggenftreit wird früher
Über ist«-is sobald sich e Wogen der politischen («Erregung

s gegletet beben, iaurdiertwerden müssen, schon um
”Wien, damit das Ausland nicht bei jeder detartigen

. „gamma sich an dem Bilde deutscher Zerissenheit er-
ann.

set ftanziiiischeJEieg in Mumm).
Das Marokaroblem wird nachgerade zum brennend-

« Problem der französischen Oeffentlichkeit Nach allge-
» en Eindrücken zu schließen, verkennt niemand mehr den

TJ der Lage. Man glaubt, daß Die Ereignisse sich in den
„x. « ten Tagen üsberstür n werden. Es liegen Anzeichen Dm

. er, daß Abid el Kr m numehr gewillt ist, dem Entschei-
.. nicht ausziuweichen Das Groß der RisiTrupivenk
Wublicklieh in Scheschauen konzentriert. Auf beiden
werden Die Stellungen fieberhaft befestigt und«alle-(

en herangezogen So gingen gestern zwei weitere

 

   
   

  

   
   

  

  
      

 

  

  beiMmsetIleetn Witwwa
Taf eaaedkachtundvoudortaiwandtesimita
werden foll. Mtifckiinengewehmhteislungen in Perpignan
und Draguignau haben ebenfalls ältuweifung erhalten, sich
für Den Aufbruch mich Marotko bereit zu hlten. Auf fran-
zösischer Seite macht man sich auf blutig-s und verlustreiche
Kämpfe gefaßt. General Litautev scheint die Absicht zu
haben, Die Offeufive erst wieder zu ergreifen, wenn alle Vor-
bereitungen getroffen sind. Nach einem Angriff ist es Den
Rifleuien gelungen, auf einer Breite von 30 Kilometer in
die französische Stellung einzubrechen Das unmittelbare
Ziel des franzöfifclusn Oberkounnaudos besteht nun darin-

e Frout durch rasche Eingriffe auf Die einaedrungenen
feindlichen Stoßtrupps wiederherzustellen In den Blättern
herrscht allgemein Der Eindruck Der. daß die Nil-Soldaten
von Offizieren befehligt werden, die ihre Feuertaufe auf
europäischen Schlachtfeldern bestanden beben.

-—— Eisie Sternwald-Versiiimrlmig verboten Die von
den christlichen Gewerkschaften der Pfalz für Sonntag auf Der
KronsburI bei Edenkobeii geplante vaterländische Kundgebuiig-
bei der Miiiisterpräfideiit a. D. Stegerwald und der Vor-
fitzeude des Deutfchiiationaleii Handlungenehilfenverbaudes
Manuheim sprechen sollten, ift von dem französischen
Proviiizdelegierten für die Pfalz verboten worden.

-—— Urtetl im Spionogeiiroiefz Gerueth. Jm Spionage-
prozeß Gerneth beantragte der Reichsnnivalt gegen den An-
geklagten zehn Jahre chhthaus- zehn Jahre Ehrenrechtsverluft
und dauernde Stellung unter Polizeiaufsicht. Das Gericht
verurteilte Geriieth wegen fortgesetzter Spionage und Verrats
militärifcher Geheimnifse zu f e ch s J a h r en Z u ch t h a u s,
zehn Jahren Ehrenrechtsverluft und dauernder Stellung unter
Polizeiaufficht.

Neues paar sage
11 Personen vom Zuge getötet «

Heidelberg, 11. Mai.
Sonntag abend um 7,27 Uhr wurde bei der Station

R et = M a l ch auf Der Strecke Heldelberg——Bruchsal-——Kails-

ruhe der Laftkraftwageii eines Gefaugvereins
aus Malch, der sich« bei einem Gesangsfest in St. Leou befun-
den hatt-e, von deui Schnellzug Nr. 186 Heidelb.erg——Brncb-
sal——Stuttgart erfaßt. Dabei wurden 11 Personen, sämtlich

aus Malch, sofort getötet. Weitere vier Personen sind eine
großen Teil schwer verletzt. Der gleich nach dem Unglück die
Unfallftelle passierende Schiiellzug Nr. 1 Berlin-Karlsruhe
nahm die Verletzten mit nach Heidelberg. Das Unglück er-
folgte, weil der Schrankenwärter vergessen hatte, die

Schranke rechtzeitig zu schließen.

 

 
 

X Schiffskataftrophem Der japanische Dampf-er »T- o v o
Mar u", Der Den regelmäßigen Verkehr zwischen Schanghai
und Jokahama versieht, ist gestern während ein-es heftigen
Sturmes untergegangen. Ueber das Schicksal von Mann-

fchast und Passagieren, im ganzen etwa 100 Person en,
ist nichts bekannt. —- Bei M e ui p h i s, Teuefsee, ereignete
sich ein schweres Unglück. Ein MissifsippisFlußdampfer ist
mit vielen Touristeu gesunken. Mindestens 25» Personen
sind ertrunkeu. Von allen Seiten eilte sofort Hilfe herbei.
Nähere Einzelheiten fehlen noch. _

' Wegen erivteicncr Unschuld freigesprochen Jn
Gera wurde in Dem Giftmorsdvrozeß gegen Fau Laubge-
richtsrat Dr. Fritsclze aus Alteuburg voni Staatsanwalt in
feinem Plädover die Freisprechung der Sllngetlaaten beau-
tragt und der Verdacht ausgesprocheu; daß Frau Mühligs
Hofuisaun selbst den Kasse vergiftet hatte, um ihre Sclursägcss
riu dadurch zu veranlassen, Ehreuhain feruzubleiben. Das
Gericht sprach die Angeklagte wegen erwiesener Unschuld
frei. Es wurde in dem Urteil ausgeführt, daß auch nicht der
Schatten eines Verdachtes auf Frau Dr. Fritsche ruhen
bleibt, und daß sie das Opfer der übelsten Klatfchsucht, »vor
allem aber der Geliiifsigkeit, der Habsucht und des Geizes
ihrer Schwägerin geworden ist. Die Kosten des Prozeffes
wurden der Staatslafssfe auferlegt. Frau MühligsHofmanu
hatte in der Pause den Saal verlassen und konnte nicht wie-
der herbeigebolt werden.

X Der frühere Reichstagsabgeorductc Prof. Dr. Neu-
mauu-Hofer _unD feine Frau und Schwägeriu verunglückteu
in Detmold beim Antritt einer größeren Autoreise. Das
Auto stieß an einer Straßeuecke mit einem bergab fahrendeu
Triebwagen der Straßeubahn zufammen, wobei Der Beuziu-
behälter des Autos explodierte nnd das Auto in Brand» ge-
riet. Der Chauffeur konnte abspringen und erlitt nur leichte

Brandwunden, während died rei Jnfasfen so schwere Brand-

wunden erlitten, daß sie ins Krankenhaus übergeführt wer-

den mußten. , ·
X Ein beftechlirher Woliiiiiiigskonimissar. Jm Prozeß

gegen Beamte des Wohnungsamtes in Frankfurt a. M.

wurde heute nach eigenem Funikspruch aus Frankfurt vor dem
erweiterten Schöffengericht Stadtsekretär Koenemund, der
frühere Leiter der Ablösungsftelle beim Wohnungsanit, gie-

geu den Anklage weg-en Aintsunterschla-gung, Urkundenfah

fchung und Beftsechung erhoben war, zu 7 Monaten Gefang-
nis berurteilt.

X Ein wütender Rehbock. Die Tochter eines Bahn-
wärters wurde unlängft auf dem Wege von Augustwald in

der Neumark nach der Försterei Buchwald von einem Rehbock
angegriffen und fürchterlich zugerichtet Das Tier versetzte
ihr mit feinem Gehörn sieben klaffende Wunden. Au der
gleichen Stelle wurde etwas später der Förfter angegriffen
Er erlegte· das Tier. .. « .

X Ein undankbarer Bar. Ein Tierfreund hatte dem
kaukafifchen Bär-en im Reelegifibeu Garten in Hannover »die-
fer Tage ein Stück Kuchen zugeworfen, das jedoch den Kafig
nicht erreicht hatte, sondern kurz davor zur Erde gefallen war.
Der junge Mann stieg über das Schsutzgit-ter, um den Kuchen
aufzuheben und ihn dem Bären direkt zu geben. Dabei er-
wifchte ihn Meist-er Pelz am Aermel, zog den Arm in den
Käfig hinein und biß ein faustgroßes Stück Fleisch aus Dem

Oberarni bereue. Er hielt das offenbar für sichuiackl)after,
als den Kuchen. Der tierfreundliche Herr mußte im Kran-
kenhaus Aufenthalt nehmen«

X Auffülluug des Berliner Zoologischeii (Drittens, In
diesen Tagen traf aus Abeffiuien in Berlin ein Transport   äußerten Des 35i. Aktiuekierecgments aus steigen ab. Au «

lieben Garuifonen des 1 . Armeekorps wird in O.
Leim Tieren zur Auffüllung der Bestände des Berliner Zoo-

sWu wirren mithacht: 75 Mciiitelvaviane, 1 junge
abeifiniiche Lan-in ein persönliches Geschenk des Prinzregeus
ten von Abefsinsieu an Den Expeditionsleiter Dr. Heck, III
Stranße Boom-eben, Hvänien, Schakale Blaugänsen etc. Ein
zweiter Transport mit Giraffen unD Dromedareu steht in
Marseille zur Verfchiffung nach Hamburg bereit. Der Ber-
liner Zoologifche Garten erfährt durch Die Ankunft der zahle
reichen uned teilweise sehr selten-en Tiere eine erwünschte Bie-
reicherung. Die Tiere find noch nicht in Die zuständigen
Abteilungen ein-gereiht word-en.

X«Dle „groben“ deutschen Schaffner? Fuhr da dieser
Tage ein Herr ans Norddeutschland zum erstenmal auf der
Strecke TriersKobleuz Unterwegs machte er ein Nickers
eben, nnd als er auf einer kleinen Station aufwachte, beugte
er sich aus dem Fenster und fragte einen vorübergehenden
Schaffner nach dem Namen der Station, da er fürchtete, be-
reits zuweit gefahren zu fein. »Schweig«, gab ihm mürrisch
der Schaffner zur Antwort, brüllte »fertig« und ächzend ver-
ließ der Zug die Statioii. Der Herr aus Norddeutschland
war ein-port. Diesem Schaffner wollt-e er es ein-tränkenl
Kaum hielt der Zug auf der nächsten Station, fragte er wie-
der einen Beamten nach ihrem Namen unsd erhielt kurz Die
Antwort «Pengel«. Das war zuviel. Auf der nächst-en grö-
ßeren Station bseschwerte er sich beim Bahnhofsvorftand über-
Die unglaubliche Grobheit der Schaffuer. Der Bahuhofsvors
stand konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. Er führte den
aufgere-gten Herrn in ein anderes Zimmer, in dem eine große
Karte«hin-g.» Der Beschwerdeführer mußte sich überzeugen-
llJaßt ge bei-den Statioiisnamen »Schweich« und ,,Bengel«
aue n.
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Baute betten
Der beilfame Schreck.

» Der medizinischen Wissenschaft ist es bekannt, daß die
eines Sinnes beraubten Leute den natürlichen Gebrauch
ihrer körperlichen Fähigkeiten durch einen plötzlichen Schreck
wiedererhalten Kürzlich hat sich in Amerika ein Fall zuge-
tragen, der diese· Erfahrung bestätigt. an einem Hospital
befand sich ein seit 6 Jahren infolge einer Rückgratverletzung
gelamter Mann, der sich ohne Hilfsmittel nicht fortbewegen
konnte. Eines Tages wurde ein anderer Kranker tosbfiickis
tig und versuchte den Gelähmten, der im Bett lag, anzugreis
fen. In dieser höchstenGefahr sprang der Geläbmte aus«
dem Bett und flüchtete elne Treppe hinauf. Seine Lähmune
war verschwunden unD er konnte ohne Krücken geben.

Ein teurer Punkt.
_ Das Verfehen ein-es Telegravhenbeamten ist einem rei-

cheu Amerikaner teuer zu stehen gekommen Seine Gemah-
lin, die sich auf der Durchreise in Paris befand, befichtigte
dort den Laden eines Juweleuhändlers Untier den ihr vor-
gelegten Juwselen gefiel ihr besonders ein Diadeui im Preise
von 850000 Franken Sofort telegrasphierte sie an ihren
Mann eine genaue Beschreibung des Diadems und fragte
ihn, ob sie es kaufen Dürfe. Ihr Mann antwortete »No.
Price too high.« (ER-ein. Preis zu hoch.) Das Telegramui
aber, das in die Hände der Amerikaneriu gelangte, lautete:
»No price too high.« (fie-in Preis zu hoch)

Ein Waffenarfeualas der Steinzeit.

Durch Zufall entdeckte man in einem Steinbruch in der
Nähe einer alten Kirche bei Rochefter in« England 17 ver-
schiedene Hauf-en von Werkzeugen und Waffen der Stein-
zeit. Im ganz-en sin des 4000 gefundene Stück. Es ist mög-
1in}, daß Die Gegenstände in einer priiuitiven Fabrik in der
Nähe augefertig wurden. Dafür spricht- Die Tatsache, daßl
neben Waffen und Werkzeug-en sehr viele unbearbeitete FOU-
erfteiuftücle gefunden wurden, die das Rohniaterial bildeteu.

m

  

Wie wird man ein Auto los?

Für manchen Besitzer von uralten Autos ist es ein Prob-
lem, wie sie das schlechterdings unverkäufliche Fahrzeug los-
werden könnten. Daß sie einen Liebhaber für das Vehikel
finden werden, ist um fo unwahricheinlicher, als ja auch die
Steuer die Besitzer alter Autos (wegeu des großen Zvlinders
inhalts) unverhältnismäßig härter trifft als iene, die ein
Modell 1925 fahren; Die englische Zeitschrift «T.be Motor«
berichtet nun von einem Automobiilstieu, der einen solchent
Methufalem sein eigen nannte und ihn nicht an den Mann
bringen konnte. Das höchste Angebot, des er erzielte. waren
18 Pfund. Lieber nahm er einen Schmiedehammer zur Hand
und verwandelte den Wagen in Rohmaterial. Für den
Windfchirui fand sich ein Kunstgärtner als Abnehmer, für
die Karosserie ein Geflügelzüchter, der sie als Käfig aus-
baute, das übrige Material verkaufte er an einen Altejsens
händler, im Detail und Engros solange der Vorrat reichte,
und als er das Geschäft beendet hatte, belieer sich dip er-
zielten Einnahuieu auf 89 Pfund 10 Schilling — Zur Nach-
ahmung empfehlen.

Fischfaiiggifte.

In mehr als 30 verschiedenen Pflanzenfauiilien komi-
men sogenannte lekofide, Sapouinsubstauzen, Der. Die auf
Fische ein giftige Wirkung ausüben. Im Wafferschäuuien
fie teip Seife, daher der Name Saponine denn Sarso helßt
Seife. Sie lösen sich im Wasser gut auf und wirken auch asqu
Menschen sehr stark. In Staubform in die Nase gebracht er-
regen sie Niefen, nach Einfpritzuug damit stellen fich« furcht-

bare Schmerzen ein. Dieses Sapouiii ift in ungefahr ·400
Pflanzen enthalten, Die sich über alle 5 Erdteile verteilen

und die zum Fischfang verwendet werden« Naturuieiiiicheni
und einfache Fischer waren Die Entdecker der Savoninwirk
knna—. Fischtötend wirken auch die Wolfsiuilcligenniithe

 

Der Sport verbessert den Charakter.
Ju Ungarn haben sich nach dem Krieg radikale Vers

äuderungen der Volkssitten und des Volkscharakters ergeben.
Die neue Generation hat ihren unbezähmbaren Hochmut ver-

loren, anscheinend ein ataviftisches (Erbteil Der alten ungern,
und besitzt uichtsdestowseniger eine leidenschaftlichere Liebe
für die Politik. Dieses wichtig-e Phänomeii schreibt eine ita-
lienische Zeitung der immer wachsend-en Leidenschaft fur den
Sport zu. Die ungarischeu Jünglinge von heut-e sind keines-
-wegs an dein Schicksal ihres Vaterlande-Z uninteressiert aber
alle Kundgebungeu der Parteipotitihverienrn sie in geringer
Aufregung, als ein Fußballucuzrn Ver Erzieher des Lande
und alle Jutellekiuellen begrüßen diese Veränderung in Der
Meinung, daß auf diese Weise die (Energien, Die in einem un-
fruchtbaren politisch-en Kampf viergeudet war-den« eine bessert
Verwendung finden und aus der ungarifchen Jugend ein logischen Gartens ein. Unter ihnen beanspruchen 83 fast kräftigeres aktisves Volk machen werben.



Schlefinlie Nachrichten
Der Postfcheckverkehr in Schlefieu.

Der -.deutfche Psostscheckvierkehr, welcher im Dezember
i928 infolge der Umstellusng auf Reiitenmark erheblich zurück-
gegangen war, hat im Laufe des Jahres 1924 wieder einen

« elir erfreulichen Aufschwung genommen. Das Jahr 1924
hat ben 19 deutschen Postscheckänitern einen Gesamt-Zugang
von 182 695 neuen neuen Konten gebracht; bie Zahl ber Kan-
ten ist damit von 626 103 auf 808 798 angewachsen Der An-
teil des Postscheckamts Breslau an dem Gesamt-Zugang im
Jahre 1924 beträgt 14 725 neue Konten; denn die Kunden-
Rhl des Breslauer Amtes ist von 44028 auf 58 753 ge-
egen.

Ende des Jahres 1914 waren beim Postscheckamt Bres-
lau 8188 Kunden vorhanden, von denen 4031 im Reg.-Bez.
Breslau, 1655 im Ren-Bez. Liegnitz und 1526 im Reig.-Bez
Qppelsn wohnten-. In den 10 Kriegsjsahrein -—— wegen des un-
geheuren Wahrungsverfalls kann man, was den Geldverkehr
anbelangt, wohl auch die Laihre 1919—1924 noch als Kriegs-
fahre bezeichnen —- hat das Postsscheckamt Breslau also mehr
als 50000 neu-e Kunden erworben Das Zahlenverhältnis
wischeii den drei Regierungsbezsirken ist fast das gleiche ge-
äziebenz sowohl 1914 wie 1924 entfällt etwa die Hälfte aller
ostscheckkunden auf den Reg.-Bez. Breslau,· und etwa je %

auf die Reg.-Bez. Liegnitz und Oppeln. Die größere Beteili-
gung des Bezirks Breslau zeigt sich auch durch einen Ber-
gleich ber 6 Orte Schlesiens mit mehr als 50 000 Einwoh-
niern. Ende 1924 hatte
Beuihen mit 64000 Einw. 1828 Posischeckkunden

a: 320,6 auf 1000 Einw.
Breslau » 571571 „ 17 793 „ === ‚l „ „ „
Zlelwitz » 81 434 „ l 245 :- 15-3 « n »deiitz » 85625 „ 1724 „ s- 20,1 » » ,,
inbenburg » 73 394 634 - n 806 n n «
lcglillz » 73 948 „ 1 573 » z“ 21:8 » « «

Die günstige Fortentwickelung des Vostscheckverkehrs hat
auch in den ersten Monaten des Jahres 1925 durchaus ange-
halten. Ende April 1925 wurden beim Postfcheckamt Breslau
schon 59 662 Konten geführt. So erfreulich die dauernde
Weiterentwicklung auch ist, wird der Poftscheckverkehr seinen
Hauptzweck —- geldloser Zahlungsausgleich durch lieb-erwei-
sung von Konto zu Konto —- doch erst erfüllen, wenn noch
viel mehr Einzelversonen ein eigen-es Postscheckkonto unter-
‚halten. Nach den neuesten Bestsin«im-un-gen über die Verwen-
dung der durch den Postscheclidienst angesammelten Geld-er
z ll ein großer Teil derselben durch die Reichsbank den Ge-

ssensichasften usw. zur Kreditgewährung zugeführt werben.
Jeder, der den Postscheckverkehr benutzt. trägt also zur all-ge-
iireinemErleichteriing der Geldwirtschaft bei: abgesehen da-
vxon erzielt aber auch jiedernian eigenen eigenen Nutzen aus
dem Postscheckbetriebe durch Ersparnis von Porto und Er-
sparung unuotiger Wege usw. Der Beitritt kann also jedem,
der öfter Geld zu empfangen oder abzusenden hat, dringend
Wfohlen werden.

m

Niederschlesischer Proviuziallandtag.
_ Der Landtag dessen Hauptzweck die Erörterung der
vxoiirhtisgen Verwa. tungsfragen der Provinz fein soll, gab sich
1.113 Sonnabend drei»Stiinden hindurch fast ausschließlichl po-
si schen Debatten hin. Er war während der ganzen Zeit
»z. Jts anderes als eine Polemik zwischen Rechts und Links.

_ Artikel einer iechtsstehenden Zeitung war der Funke,
j er in dieses Pulversaß der politischen Leidenschaften fiel.

In diesem war das Verbleiben der oberschlesischen Zen-
tvuiznsleute und Sozialdemokraten in der Tagung des Ge-
„einfangen 60. fgrobinetallanbtageß in einen Zusiuuiinens

_mit ber Di tenfrage gebracht werben, eine Behauptung
einen Eutrussmngssturim besonders auf der linken Seite,

_ vorrief. Eine Protesterklärung der sich beleidigt fühlen-
n Abgeordneten hatte genügt, um sich der Oeffentlichkeit
egenusber zu rechtfertigen-, schon weil von der rechten Seite

» klart wurde, daß man mit dem Artikel nichts gemein habe.
» as hinderte den strseitbaren Abg-. Burmann von den Sozi-

» sdemvikoaiten nicht, in mehr oder weniger schönen, bezw.
« eschmackvollen Reden seinen Unmut zum Ausdruck zu brin-
m Selbstverständlich schickte nun auch bie Rechte ihre Red-
er vor, und in bunter Abwechslung hielt man sich bei der

. tung des HaiiptsHaushaltsplanes seine Sünden gegen-
. tig vor. Sprecher _anberer Parteien hatten keine Lust-

in den Streit zwischen Deutschnationalen und Genial?
» · hineinzuniischem und so bekam m‘an fast nur die
dner dieser bei-den Parteien zu hören.

‚ Ein von sozialdemokratischer Seite eingsebrachter A ag
M Unterstuizsung unb Förderung der Bolkshochschullgirme

_ irde nach einiger Aussprache in den Proivinzialausschuß
nur. Weiterberatusng verwiesen. Sonst nahm man nach
einigen Geschaftsordnungsdebatten die Kiosmmissionsivorlage
»und somit den Haushaltssplan an. Schneller wickelte sich.- übrige Tagesordnung ab, »denn man hatte sich schon beim

at grundlich seine Mjeinung gesagt. Angenommen wurde
Antrag der Landwirtschaftskammer Schlesien zum Neu-

i »eines Tierseuichenamts eine einmalige, außerordentliche
· eihilfe von 20000 Mk zu gewähren und den Betrag evtL
den im Haupthaushaltsplan vorgesehenen Mitteln zu ent-
nehmen. Asuch die Aenderung der Geschäftsordnung für denErovinziallasndtag ähnlich erjenigen des gemeinsamen

ndtages fand ohne große Aussprache Annahme. Geneh-äiågixrwurde sodann nachstehende den Stand der Auseins
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setzung zwischen den Provinzialverbänden von «-
d Oder-«i(ilesien» betreffende Vorlage: Weber

J . « Der Provinztallaiidtag beschließt, den Herrn Minister
. szInnern zu bittem die Frage der endgültigen A u s ei n ·
ndersetzeing zwischen « Provinzerr Nieder- und
be Pf chlesi en mit der nr ßten Beschleunigung zur Ent-
dung zu bringen. Der Provinziallandiag hat lich in
er Sitzung von 24. Mai 1924 für bie Aufrechterhaltung
es Wirtschacftsverbandes bereits ausgesprochen Er muß
time-n daß ein solcher Verband nur dann den provinziellen

n entsprechen wird, wie er im Antrag des Vroioinzis
ags an die Staatsregierung bereits gefordert wordenk» . Gleichviel wie die sachliche Entscheidung ausfallen möge,

· - rt der niederschlestsche Vrovinziallansdtag, daß er den
« enden Wunsrki bat unb bestrebt fein wird, in vers-du-

lSinne die Beziehungen der beiden Nachbarproivinzen
n.

Dann vertaigte der Vorsitzenii den weit i .
W Provinoiallandtag. e d en N ederschle
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Charlotteubruiin. (Tödlicher Grubenunfall.
Auf dem Sirhultesihacht in Lehmwasser im Richtort 4. Sohle
verunsgxlückten Sonnabend, früh zlisUhis 30 Minuten durch das
plötzliche Hereiiibrecheu von Gesteinsstiicken voiu Hangende
unb Stoßsasuer Heinrich Busch und Lehrhauer Emit
W olf, beide in Charlottenbrunn wohnhaft. B. erlitt eine
schwere, todliche Verletzung durch einen Sichädelbruclz, wäh-
rend W. mit einem komplizierten Unterschenbelbruch davon-
am.

Waldeubiirg. (Ein kräftiger Griff in den
Geldschr an k.) Ein schwerer Diebstahl wurde in der
Nacht zum Sonnabend in der Porzellanfabrtk von C. Tielsch
im Stadtteil Altwasser ausgeführt Aus einem Tresor
wurden gebeutelte Lohngelder in Höhe von über 10000 Mk.
entweiidet. Ein Angestellter dseis Firma, der flüchtig ist,
wird mit der Tat in Verbindung gebracht.

Marklissa. (Leerung der Talsperre.) Die Tal-
sperre isi zur Fest völlig abgelassen. An dem Sperrmauer-
runde werden ie eisernen Rechen, die in der zwanzigiährigen
iegezeit durchgerostet sind, erneuert. Jn den zahlreichen

Schlammtiimpeln wimmelt es von Fischen, auf die es die ganze
Umgegend abgesehen hat. Die Goldentraumer Talsperre ist im
Gegensatz dazu völlig aufgefüllt. Bei den Gewitterregen der
letzten Ta e trat daher erstmalig der Ueberlauf in Tätigkeit
Piesige Fi che hat man bei dem Abfischen der Marllissaer Tal-
iperre efangeii. Karpfen von 20 Pfund gehörten nicht zu den
Seltenhleiten Eines Karpfens von annähernd 40 Pfund wurde
man habhaft, der nur unter Aufbictuug von 4 Mann auf das
Trocleue gezogen werden konnte. Von nah und fern kommen
Fischhändler. Zahlreiche Anle, die man fangen wollte, ver-
schwanden blitzschnell in dem dicken Schlamm. Die kleineren
Fische, über deren Fang sonst der Sportangler seine helle
Freude haben würde, liegen gegenwärtig unbenutzt am Ufer.
Vor allem zeigt es sich, daß die Talspcrre einen ungeheuren
Reichtum an Barschen hat. Auch arosie Laicbforellen, von deren
Vorhandensein man bisher in der Talspcrre keine Ahnung hatte-
wurden gefischt. Zahlreiche tote Fische trieben dieser Tage den
Queis hinab. In Beerberg häuften sie sich derartig an, daß der
Uebersluß der Queiswasser über ein Wehr zeitweise gehemmt
war. Die Fische wurden hineingerissen in den Strudel der Ab-

‚.flüffe, durch die Stollen hindurch in das untere Queisbett. Tau-
sende waren schon im Schlamm erstickt oder verendeten noch we-
gen verschlammter Riemen. Tausende anderer zerschellten an
den Felsen und weitere tausend gerieten in das Tricbwerk der
Meyer-Kauffmannschen Fabrik, deren Turbine stehen blieb un-
ter der Verstopfung mit Fischen. Eine Stunde lang schwamm
der Queis buchstäblich voller Fischleichen Die ganze Bevölke-
rung war an den Ufern bemüht, an lebenden Fischen zur Er-
nährung zu retten, was möglich war. Korblvcise wurde die
Beute sortgebracht. Sicher ist dieses plötzliche Ablafseii binnen
weniger Stunden ein Fehler der Flußverwaltung gewesen, der
Rieseiiwerte von Fischen vernichtet bat. —- Die Entleerung der
Talsperre hat übrigens zur Feststellung eines Verbrechens ge-
führt Fischende Frauen stießen an ber Beerberger Bucht in
einer Stauhöhe von vielleicht anderthalb bis einer Million Ku-
bikineter auf ein Skelett, das von einer Kette umschlungen war,
an der ein großer Stein befestigt war. Die Beschaffenheit der
Knochen beutete auf niänuliches Geschlecht hin. Wer sonst aber
der Tote gewesen ist, liegt völlig im Dunkeln.

Liegniiz (man 21 Jahren wiede rgefunsden.)
Sein Jahre 1904 verlro die Tochter eines Besitzers im Kreise
Liegniiz die golden-) Uhr, die sie zu ihrer Konfirmation als
Geschenk erhalten hatte. Trotz allem Suchens war sie nicht
aufzufinden unb schließlich in Vergessenheit geraten, Vor
wenigen Tagen brachte eine Arbeiteriii des Gutes die Uhr-s
die sie auf dem Acker gefunden hatte. Das Glas war gie-
sprungen unsd das Werk durch die Witteru.ngseinfliisse natür-
lich verdorben Wenn die Uhr auch als solche nicht mehr zu
brauchen ist, war doch die Freude der Besitzerin groß, daß
Andenken nach so langen Jahren wieder zu erhalten. Ein
reichliches Geldgeschenlk lohnte die Finderin.

Kriiinnihubel. (H o t e l- V e r k a u f.) Das bekannteste
Hotel in Krummhübel, der »G o l d e n e F rieb e n”, ist von
seinem Besitzer Scherhag für 805 000 Mark an einen Dr. ing.
Poppe aus Oppeln verkauft warben; für den neuen Besitzer
wird Herr Preuß, der Besitzer der Breit-fischen Weinstuben
und und des »Domstübels« in Bresliau den ,,Goldcnen Frie-
den« bewirtschaften Dieschlechte Geschäftslage unter der
das ganze Gebirge im Winter litt, dürfte den Verkauf er-
zwungen haben. Das Gerücht von der Umwandlung des Ho-
iels in ein Erholunigsheim der Berliner Handelskammer hat
sich also nicht bewahrheitet.

Görlitzz. (Eingemeindung von Rauschwal"d·e.)
In nicht öffentlicher Stadtverordnetensitzung wurde der Ein-
gemeindung von Rauschwalde zi.igestimmt, wodurch sich die
Ginwohnerzahl von Görlitz auf über 90000 erhöht. An den
Landkreis zahlt die Stadt eine Abfindung von 50 000 Miark.

Görlitk. (Tagung der ehemaligen Kriegs-
g e f a n ge n e n.) Auf der Bundestagung der Rsesichsvereini-
gung ehemaliger Kriegsgefangener im Bankettsiaal der Stadt-
halle, hielt Konsul Richter vom Aiiswärtiaen Amt einen Vor-,
trag über die noch in Rußland befindlichen Kriegsgefanges
nen, wobei er besonders darauf hinwies, daß sich kein
Krieggefangener mehr in Rußland aufhält, die dies nicht
freiwillig tut. Er betonte, daß die deutschen zustandigen Be-
hörde-n alles tun, was irgend möglich ist, um diesen Leuten
die Weg-e zur Rückkehr zu ebnen.

Beuthen OS. (E-i n Me-sserheld.) Freitag abend
wurde in der Baracke 34 auf ber Tarnowißer Chaussee ein
in seinem Blute liegender Toter aufgefunden. Es handelt
sich um den Kellner Gustav Fließ. Die Mordkommissioii
stellte an Ort und Stelle fest, daß der Ermordete durch drei
Messerstiche in die Brust und in die Seit-e getötet worden ist.
Der Tat dringend verdächtig ist der in derselben Baracke
wohnende übselbeleumundete Zimmermann IanieL der mit
dem Toten seit längerer Zeit in Streit lebte. Bei einer Haus-
fuchung bei Jansiel wurden ein paar geschliffene Taschen-
msesfer und ein Handtuch mit Blutspuren vorgefunden, in das
sich Janiel allem Anscheine nach die Hände abgetrockiiet halte.
Janieh der fest-genommen word-en ist, leugnet noch die ‚tat.

 

Breslauer Nachricht-im

(Automobilunfall mit tödlicheni Aus-
gang.) Auf der Chaussee von Wansen nach Breslau, hin-
ter Bis-marcksfelde, erlitt das Autoniobil eines Breslauers
Besitzers einen Unfall, dcr den Tod des Landarbeiters Artur
Schubert zur Folge hatte. Der Wagen fuhr an einer Gruppe
Lsaiidarbeiter vorbei, bie im Straßengraan ihr Frühstück
einnahmen. Plötzlich wollten zwei jugendliche Landarbeiter
noch vor dein Kraftwagen die Landstraße überschreiten
Während es dein einen gelang, wurde Schubert vom Kot-
flügel des Wagens erfaßt und zu Boden gerissen. Er erlitt
einen Schädelbriich, der feinen Tod zur Folge hatte.

(9 00 0 Mk unt e r s Ch I a g e n.) Nach Unterschlagung
von 9000 Mk. t ber Kontorist Paul Münch. 27 Jahre alt- Wichtig geworben. Der Genannte hat rechts ein künstliches

n.

» (Ein»pt unnatürliche Miitter.) Vom hiesige
Schwurgericht wurde das Dienstmädchen Frieda Kempins
aus Kluskau wegen Totschlages zu G Jahren Zuchtliaus unb
8 Jahren Ehrverlust verurteilt. Die 22jährige Angeklagte
hatte ihr sechs Wochen altes uneheliches Kind erwiirgt und«
ihm mit einein scharfen Messer den Leib aufgeschnitten. Die
Leiche wurde von dein Mädchen in kleinere Tein zerlegt und
in. den brennenden Ofen gesteckt. Der verbrannten Leichen-
teile wurdenalsdgnn von ihr auf den Diinacrbaufen ge-
warfen, wo sie später aufgefunden wurden. Nach dem Gut-
achten des Sachverständigen ist die Angeklagte geistig etwas
nnnderwcrtig insuß aber für ihre Tat völlig verantwortlich
gemacht werben.

—-

meine Nachrichten aus Schlesien Jii Frie d e re-
dorf an der Laiideskroiie schlug bei dem letzten Gewitter
ein Blitz in die Scheune des Wirtschaftsbesitzers Halle und
äscherte die ganze Besitziiiig ein. — Jn Alis ch d nau ver-
gifteie sich ein 19 Jahre altes Mädchen in bem Augenblick-
als sie einem Kinde das Leben schenken sollte. In
Tschapplau hat in einem Anfalle von Schwermui die
84jährige Auszügleriii Johanna Staupe in ihrer Wohnung
Selbstmord durch Erhängeii verübt.

49. Schlesifcliei Fleischerverbaiidoagts
Stlilocidniiz- den 11. Mai 1925.

Die schlelisthen Fleischermeister hatten, vielfach mit ihren
Angehörigen, in überaus großer Zahl der Einladung nach
Schweidnitz zur 49. Dasgung des Bezirksvereins Schleifen im
Deutschen Fleischerverbande Folg-e geleistet. Bereits am
Sonnabend traten die Obermeister der 123 sitlesischen Flei-
scherstniiungen zu einer Sitzung in der Braukoiniuune zul-
sa-mmen. der sich ein geselliges Beisainmensein anschloß. ·

Mittags begann-en unter Leitung des Bezirks-Dereins-
Vorsitzenden, Obermeister Max Kiefer (Breslau), im gro-;
ßen Saale des »Volksgartens« die Verhandlungen die sich
auf wichtige Berufs- unb Steiiserfragen erstreckten. Weit über
2000 Teilnehmser füllten Saal und Gale·rien.. .

Nach Entgegennahme des Kasseuberichts kamen verschie-
dene Anträge zur Beratung, die sich oft sehr ausgedehnt ge-
staltete. Vom Bezirksverein Schleiien lag folgender Antrag
vor: »Der Verbandsvorstand wolle dahin wirken, daß die
noch aus der Zwangswirtschaft zurückgeblsiebenen gseseizliilicu
Bestimmungen hinsichtlich B e s ch r ä n k u n g d e s V e r s·
ke h r s mit Vieh u nd Flei sch aufgehoben werden«-«
Vom Bezirksvereinsvosrsitzeiiden Kiefer wurden hierzu deiner-!
kenswerte Ausführungen gemacht, die das Breslaiier Ju-v
niingsmitglsied Schmisdt noch ergänzte. Letzterer sprach be-
fonders gegen die Preisvriifungsstelleii und dsie Preisschilderii
Verordnung. Nach lebhafter Aussprache wurden die Wunsche
in einer Entschließung zusammeiiigefaßt, in ber restloie Besei-
t.«igiiug der Verordnung vom 13. Juli 1923 gefbrbertju'trb,
insbesondere aber Aufhebung des Zwanges zum Kauf na· 1
Lebendgewicht auf öffentlichen Viehmärkten, weil durch die
Behinderung des freien Handels und Verkehrs dein Betrug
(zuui Schaden der Allgemeinheit) Vorschub geleistctnierde
ferner Abschaffung der Viehhandelsksarten und derjenigen
Einschränkungen für die eine besondere behdrdliche Aus-.
iibungsgenehmignug vorgesehen ist, sowie Bseieiiiigllnsa leg-
lich-er behördlichen Aufsicht durch die Preisprüfungsstellem
Zum mindesten wird gefordert, Edaß kommunale und landrati
liche Aufsichtsstellen die Genehmigung zum Verkauf von fri-
schem Fleisch oder aus frischem Fleisch hergestellt-er Wurst-
waren nur mit Zustimmung der Organisationen des Flei-
schergewerbes erteilen dürfen und auch nur dann, wenndas
Nachsuchen der Genehmigung durch einen gelernten Fleisch-er
erfolgt. Ueber den Antrag der Breslsaiier Jnniing zur
Durchführung der S o n n tag s r u h e , verbreitete sich-der
stellvertretende Obermeiister Schuisidt (Breslaul. In einer
einstimmig gefaßten Entschließung wird der Verbandszorisv
stand beauftragt, bei der Neichsregicrung dahin zu wirken-,
daß die Ausnahmen der allgemeinen Sonntasgisruhc ganz ab-»
geschafft werden. Ferner wird der Vorstand ersucht» unt
den Reichssverbänden des gesamten Lebensmittelhandels Fuh-
lung zu nehmen, um die vollständige Sonntagsruhe für Le-
bens- und Genußmsittel (außer Milch) diiuchzufiibreir ..

Fleischermeister Michael (B-reslau) begründete einen wei.
teren Antrag betr. die Aufhebung der Verfügung des Mini-
sters für Handel und Gewerbe vom 9. Mai 1922 und wies in
diesem Zusammenhang darauf hin, daß eine Ueberiulluiig der
Lehrlingshaltung auch früher nicht zu verzeichnen

war. Jn einer ebenfalls dem Verbandsviorstand zu unter-»-
breitenden Entschließung wird u. a. geia2gt, daß es als eine
Gefährdung des Fleischerhandwerks angesehen werden riiusiei
wenn die Aufhebung dieser Verfügung- nach der in jedem
Betriebe nur ein Lehrling einzustellen ist, nichtsoiort erfolgt.
Das Angebot gelernter Arbeitskräfte im Fleiichergcwerbe ist
zweifellos niedriger wie 1914. " ..

Ein weiterer Antrag betraf bie Ermäßigung der U m4

satzsteuer für Fleisch und Brot und die Stellungnahme
gegen die übermäßigen Stieuerstrafen. In der Begründung

betonte Obermeister Herinaiin Treutler (Niedcr-.iZ-ernisdforf

bei Wald-enbiirg), daß der Gewerb-etreibende vielfach nicht im-
stande sei, die Steuern aus dein Umsatz zu zahlen, sondern

vielfach die Substanz angreifen müsse. Ein-e einstimmig ge-v
faßte Entschließung gipselt in der Ford-erung,»die Umsatz-
steuer entweder ganz zu beseitigen oder wenigstens auf 14
Prozent für die notweiidigsten Lebensmittel; wie Brot und
Fleisch, herabzusetzen. » .

Ueber die Festsetzung von Niichtlinien bezgl» der L e h r-
zeit und Prüfung von Verkäiiferinnen im SEI-einher: und
Wurstmachergewerbe wurde ein Beschluß nicht gefaßt, da sich

der Berbandsvorstand demnächst mit dieser Frage wird zu be-

fassen haben. Lsehrmädchen unter 16 Jahren sollen 2 Jahre
unb über 16 Jahre alte Mädchen in der Regel nur 1 Jahr
lernen. ,

Als Abgeordnete für die Tagung des Deutschen Fleis-

scherverbandes in Gotlia wurden außer dem B«zsirkssi)orsitzens
den die Oberiueistier Biller (S-chweidniizl, Treutler Wieder-»-
Herinsdsorf), Karl Wystrach·(Oppeln) und Stephan Weißes
gewählt. Von den ausscheideudcn Vorstsgiidsiiisitgltedern
wurde Obermeister Arthur Hensing (Hirschslierg) wiederge(
wählt, während die Obermeister Stephan Meißel unb Teu-
chert (Li-egn·iiz) in den Vorstand neu eintreten. Als Ort des
50. Bezirkstaiges im nächsten Jahre wurde Qirschbecg besi
stimmt. Obermeister Hensing Girschbergs begründete diese-»-
Beschluß und versprach- der Jubiläuiiistagiing ein vesonder
Gepräge zu geben.

— 
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.- an Eingeweindnngifgsåageö me Jst-tatst auf dem ·
Sindtparlainent klagte Kämmeree att es e r er e ß l M h kt
finanziellen Sorgen der Gegenwart nnd teilte mit, daß I‘Bs quer “so lnznmal‘
die Eingeweindnng der Orte DeutfchsLissn, H n n d ß f cld. l4. bis 17_ Mai 1925
Cawallen, Bartheln und Zimpel vor dem Abschluß fteht. ' ..
— (ein Sauerwebgüüdi—Rürbgafibflä-fllgil: Stand: Wynekenstrasse 34- {ur lehr-‚Schul-‚Naiur;

fand hier am Sonntag due den re s- enerwe rver an ‑ « _
Oels statt, zn welchem die Wehreu und Sprinenverbande A M B l « Baumaschinen Kunst ‚ KuH'ur und ä

des westlichen Kreisteiles geladen waren. Einen ausführ- AMBi-Massiv-Bauweise D. R. P. . qui-e unkekhoifuanffime \
lieben Bericht hieruber lassen wir in nächster Nummer Neuheit: AMBl-Handsteinformer‚ Tages- — .—
isciims b _ leistung bis 1000 Normalsteine. (Wird Wegen Untvxrkauf am letzten Donnerstag und

— Die Trümmer Üdjüßflmfl e Weit m b“ ZU im Betrieb vorgeführt.) auf allgemeinen Wunsch noch einmal:
vom 16. bis 21. Mai die Einweihung ihres neuen h it' AMBI M » t lmischer
Schützenhauieg »Jaaerhoi«. Jnsbefouderefehmswestwitd Ne“ e « « 0‘ e Donnerstag, den l4. Mai
Sonntag, den 17. Mai, mitten; 12 Uhr, der Feftzua fein Neuheit: AMBI - BetonPfOSt (in-Form. “am. 31/2 uub abends g 1161:
mit FMWCSCVD die Vckichikdmeki Gewerbe bütftt’flflüb, Winkelstein-Formen, Normalsteinschläger, Dachziegel-
neben dem üinauq DAng Heinriäzs, des Grünen! der maschinen, Betonmischer, Schlacken-Entkohler. .. .

Stadt Tiebnitz nnd dir General Skydlktz mit feinen-Hu- AMBl-Bade-‚Wasch-u. Toilette-Einrichtungen. D.R.P O “l S _‚
iaren. Vormittags 10 Uhr zieht ein Exirnzug von Bahn-i AMBl—Landmaschinen.
hof Dundsfeld (mm Odertor kommend) neun Trebnitz ab. AMBl—Zweigstelle Breslau, Am Rathaus 26.

— Die nächsteMütterberntnnzäftunde indnndk Fernruf: Ohle 6198/4586. ‘
feld findet Erinnerung, den 14. Mai, nachm. 4bts 5 Uhr . rena lere.
im Alters-heim statt.

-—— Schiitzenaefellfchait Handgteld Ter Vorsitzende
b" Wiemann", Herr Baumeifter mager, beging am 1« Fanden

ü Schlaf heitere Stimung, Arbeits-
9 freudigkeit bekommen Sie

wieder beim täglichen Genuß des vorzüglichen, ärztlich Wurf“; 9 Mann Orchester-.

       Mai ieinen 60. Geburtstag, gleichzeitig tonnte herieibe empfoh- (Beruhigungs-
als Mitbegründer der Schüsenaesiitichaft auf eine 30jähriae Ulcztegtmschjgiggä c« Beuxglegsskjeleakctm Esson flimmert“?

« - — ‘ H \ . ° l .

Mitglied-schon auwdbudw' Dssi Dm! 33ern Süß“!!! an; zii [gaben ibnldcer Adgler—Drogerie lgiemfann Köhler. L bei den Her-km ‘Btietiäi ”ab Zurich-
inchyåilakq PstzkiickcagäifcgsEEes kommen Eonuerstng Alleiniger Heriieller Jnngs Kräuter-Haus, Rochlitz i. Sa

U en u C um lt E L« . Us. »He is. . . .-... . s -.«.. » --,. -.--,..,,«.x, J; - .‑‑é.3‑.é.‑.F, ._‚... k» »;»-—«- . .-« '-

  

     

 

     

 

 
 

Ziieine Verlobung
mit Herrn Drogist gelb?“ Pckichkk
erkläre ich meinerseits für

Morgen,
Don-setzten

sentzkugkskaann .. _ .-

 

 

» .. » . s uhk aufgeteilt.
" ebutlsln emedaillcus .Im 11.qu-, vomxnagr 1011m. verschied mich m. G Lust-Wen WsiizwsssssD O-«L- M W· Mai 1925«

. , . l'b « in "ist: .. , . e.g- « ' .
Bittrer sitz-Brigeinsegwciteeaersl an? ggggetzängcc: 5223:1: Anschtuigifik tätbttxtßr Freitag l" Sonnabend ChaTIOtte SWlentY‘

Maschinenführer abend-e 8 um;

 » · _ ‚ rat-n zum sent-unt
» intime: von 72 Jahren. Dies zeigt im tiefsten Schmerz an und) Taban

Hund-seid, b?“ 12. Msi 1925 “c anfing: Säützkrjoppz —-

Jrn Namen aller Hinterbliebenen Fgukåkgegegkikäsiosnedx

finna Faust.
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Braiis-liggipmhen
Panik-Pudding

Beamten, b. 17. mai
« s 10,30 Ubtt -« As ch e r-

mittwoch
Dunkier rinqu hoher

 

 

         

 

   
  

 

   
        

  
  

  

  
  

   

 

 

— - . W « . » « , und -Torteni
der ä‘iäää’i‘gtiiiib?g°’äif.‘.?gf‘%gäääb3.4.5:..32?“ nachm. J um, Von »s« g, ’-r-s«l werde-«

« « · ' " ' Freitag- den 15. nnd Sonnabend
kann Ein-s 'l‘nbmizn schaue-umlag - 1.......

. . . in meine-n Geichäftgiokni neeabfoi"·t wozu
stänltzälmngåfel Einweihung nennt-einst ein«-ver «

« .- des neuen Hchützenijauseiz Adolf Hentschel
"'W’jfla'g maißrlüm Iä ä‚160166 verw. Eis-gen Horn

««’ \33 s Sihühlüiiin ”v g ' Hundsfeld, Breslauerftn l.
bNach kfurzstni quiiikeiilngxer ess-tkeh,l;ef heut ifrüh, wohl IF Spezialitär Am« Sonnabend, den 16. Mai:

var weitet ür d e end n: besinnt, un m inn g geliebte, IF « Rommezß üeddgug.
treniorgenbe Mutter-, gebiete et-, Groß-nahm m mutter, sk- _ ' 8351333333333331

Schweige-in und Tand-, g g ß FüßbOden Am Sonntag, den l7. Mai:

- Frau Sonstige Stricker » 11 U u mit 12 F fiwagen der Trebs I "

LaCkfaiben nigetäeäzggnggcflidiieficn.‘Stuttgart, Tarz in wasner s FeStsaIe

  
 

empfietic allen Sälen der Stadt, »auf dem Stadion Fuß- ndg eld.
geb' wuttke Kdlkt.vtogctik baflmcttipiek, Auf bcm ütftplaß ßolllbetnfti- -. · Hu f «

ReuszeeestäåläeiänAlter von 821/2 Jahren. in zeigen Qnubäiclb gungen. G S d Sonnabend, den.16. Mal d. Js.

« animiert}: Sonntag dnr on erging M O- "
Senat-, Frankfurt a.M., ‚v » « , « , e.Wes-M „Gamma. den 12. Mai 1925. . . ab Hundes-n- 10 Uh aikranzchen

 . . " . : « .. » veranstaltet von

Dis 93.......2154 YZHNLWBang-stieg Frauen Geschastgapkmqiimk Eisenbahnem um! Hundsfeld
Igämebgöie{IgtitDu“mit“ aus am dem “um man“ Friedhof in zur Gartenarbeit stellt Hiermit zur gefl. Kenninäsnabmsy dnä ich “"b Hingegen».
un S C a . FIT- , ..    

 

  

      

  

It t (8! GEW)“: ein 1. Mai die Verlosung Und div. Ueberraschungen.

“9 V u « ' « - i 7 . u 8 Ub .
» . , « » » Entwinden Schwarzer Min mfigittmgi; , M M» »-m,

Fiik die zahlreiche-«V-wenk Bers- Groß Weigelsdorf Die-zu ladet skeuudcichsi ein
“ä" Teilnahme beim STIMMEN i’m“! « « übernommen habe-. Jeh bitte um gütige Unter- « Das Bomitee.
meiner lieben Frau und neigen!-
guten Mutter

Martin Günther
fowie für die schönnen Frau-zinst-
den sagen wir hierdurch allen unsern
herzlichsten Dank. Befonderen Dank
Herrn Pfarrer Rübiger für die trost-
reißen Worte-, dem ev. Räumliches
für die erhebe-then (Schiene, der
Firma “an", der Ungssteiite fa-
mit der gefamten Arbeiterfehaft für
die wir zugewandte Hilfe nnd den
früheren Mitarbeitern deren Papier-
fabrik Seckan für das letzte Geleit.

Pawelwih, den 12. Mai 1925.

fiützung meines Unternehmens used werde
meinerseits fixts bemüht seit-, meine werten

» Gäste- mit nur guten Speier und Getränken grauen, zum Chauffeebau in

zu bedienen. bornadgmngineü ZaädGen Fsäeeztärikbnnen sich

« Joseph Kirtzig. Zungen MWWUMW
Torf

eim Einftreuen für
,- Pferde, Rindvieb, fowie
’ Rlcinetcb gibt ab pro
·- Bellen in Saiten nnd

sgeehrt gepreßt mit 5,—-
Ot .

7" _ Ernst gebeut-»

 

Ernst Faust
ans Hundsfeld.

Er bat der Herrschaft mehr als
30 Jahre in Unglaubliche: Treue nnd
mit ielhftlossfism Fleiß gedient

Jeh werde in Dankbarkeit ihm
ein stets ehrendes Gedenken bi-
wahren.

Mumie. den 11. Mai 1925. .

E. v. Schweinichen.
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« Das heißt; Betreiben Sie systematische Fußpflege?
Hierzu gehören: lPackun Kukiroi-Fußbad, l Dose

Knkirol-Streupuder und l S achtet Kunkel-Hühner-
engen-Pflaster. Co

Mit diesen drei Präparaten, die zusammen nur 2 Mark L
kosten, können Sie eine richtiggehendeKukiroi-Fußpflege- ;
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Kur durchführen.

Arbeitsbücher u...
  - -— Sveditenr.

Im, tlßnfaußrnde sang Sie erhalten alle drei _zu einer _Kur erforderlichen

nebst Söhnchen. cmvfieblt {523231238}; 225mm" wäkmen bewogele d « Egätfsttgngs J
Hund-selber Stadtblatt. ° „ »so-Wskg H mit Marienbader Salz—

' in allen Apotheken.
t —

.

Druck nnd Seeing: C. Ionen", stund-fein Ierantwartliser Rabatten: G. Kvpjewski, Dnn dsfeld.

Hitler-Drogerie, Bundsield, Breslaucrstr. |4.  
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